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Das Marokko -Abkommen .
V . Berlin , 4 . Nov .

Der Gebietsaustausch im Kongo.
Am Montag haben wir den zwischen Deutschland

und Frankreich -abgeschlossenen Vertrag über Marokko be¬
kannt gegeben. Heute folgt in Ergänzung der ebenfalls
schon kurz skizzierte Kongokompensationen eine

'
ausführlichere Darstellung nach der Norddeutschen Allge¬
meinen Zeitung :

In Ergänzung des mit Frankreich über Marokko nunmehr
abgeschlossenen Abkommens und als Kompensation für die un¬
sererseits Frankreich in Marokko zngestandenen Befugnisse tritt
Frankreich im französischen Kongo folgendes Gebiet an uns ab :
Das neue Gebiet geht aus vom Atlantischen Ozean am öst¬
lichen Ufer der Bai von Ntonda ; die Grenze verläuft dann
zunächst auf deren östlicher Seite nach der Mündung des Mas -
solie und von dort nordöstlich von Spanischk-Guinea umbiegend ;
sie schneidet den Jvandofluß bei seiner Vereinigung mit dem
Dschua , folgt diesem bis zum französisch werdenden Mad-
jingo und dam: weiter gegen Osten bis zur Vereinigung des
Ngoko und des Sanga , im Norden des Ortes Wes so .
Südlich dieser französisch bleibenden Stadt und zwar minde¬
stens 6 und höchstens 12 Kilometer von ihr entfernt, verläßt die
Grenze den Sanga , biegt nach Südwesten ab und begleitet
das Tal des Kandeko bis zu seiner Vereinigung mit dem Bokiba .
Sie folgt nun diesem und später dem Likwala abwärts bis
zum rechten Ufer -ches Kongo . Von hier ab bis zur Münd¬
ung des Sanga bildet der Kongo die Grenze , die 6 bis 12
Kilometer betragen wird . Dann folgt die Grenze dem Lause
des Sanga aufwärts bis zum Einslust des Likwnla -aux derbes ,
den sie bis Botnngo begleitet. Von diesen: Orte verläuft die
GreiM in ungefähr gerader Richtung von Süden nach Norden
bis Bera - Ngoko und biegt dann in der Richtung ans den
Zusammenfluß des Bodinga und deS Lobai atz, um dem letzteren
talabwärts zu folg« : bis zum Ubangi , nördlich von Mon-
gumbcr . Weiter bildet nun der Ubangi die Grenze aus einer
Strecke von mindestens 6 und höchstens 12 Kilometer . Die
Grenze setzt sich in nordwestlicher Richtrrng fort , erreicht öen
Pama an einer noch zu bestimmenden Stelle westlich sion
seiner Vereinigung mit dem Mbi . Die Grenze geht dann den
Pama aufwärts bis zum Oft - Logo ne , den sie ungefähr am
achten Parallelkreis , in der Höhe von Gore trifft . Diesem
folgt sie von hier ab nach Nord« : bis zu seiner Vereinigung
mit dem Schari .

Andererseits tritt Deutschland an Frankreich das zwischen
dem Schari im Osten und den: Logo ne im Westen gelegene
Stück Kamerun ab , nördlich der jetzigen französischen Besitzungen .
Innerhalb einer Frist von sechs Monaten nach dem Austausch
der Ratifikationsurkunden des Abkommens begibt sich eine tech¬
nische Kommission , bestehend aus einer Anzahl Delegierter bei-

I « der Regierungen an Ort und Stelle , um die Grenze den vor¬
genannten Abmachungen entsprechend festzulegen . Spätestens 18
Monate nach Beendigung der Arbeiten dieser Kommission soll
die Vermarkung der Grenze vorgenommen werden . Der ver¬
einbarte Eebietsaustansch erfolgt auf Grund der im Moment
des Vertragsabschlusses bestehenden Verhältnisse. Es gilt dies
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insbesondere auch für die vorhandenen Konzessionen , be¬
züglich deren andererseits die beiden Regierungen wechselseitig
alle Vorteile und Rechte erwerben , die sich aus den Konzessions¬
urkunden ergeben . Es versteht sich von selbst, das; die Gesell¬
schaften unter die Staatshoheit , Staatsgewalt und Gerichts¬
barkeit desjenigen Staates treten , dem das fragliche Gebiet
durch den Vertrag zufällt.

Beide Regierringen räumen sich unter bestimmten Moda¬
litäten das Recht ein, ihre Eisenbahnen durch das Ge¬
biet der andern zu verlängern. Für Deutschland hat dies die
besondere Bedeutung, daß die etwaige Kamerun bahn nach
dem Ubangi durchgeführt werden kann.

Deutscherseits ist die pachtweise Ueberlassuug kleiuer Kom¬
plexe ,ru die französische Regierung längs des Benue , des
Mayo Ksbi und tveiter nach dem L o g o n e hin vorgesehen ,
um letzterer die Errichtung einer Etappenstraste zu ermöglichen .
Auch wird die deutsche Regierung der französischen keine Hinder¬
nisse in den Weg legen , falls sie in Zukunft zwischen demBenue
und ,dem Logone südlich oder nördlich des Mayo Kebi eine
Eisenbahn oder Landstraße sollte anlegen wollen, bei der sich
jedoch die deutsche Regierung die Mitwirkung Vorbehalte .

In Artikel 11 sichern sich die beiden Regierungen gegen¬
seitig d« : Durchzug durch ihre Gebiete zu für den Fall der
Einstellung der Schiffahrt auf dem Kongo und dem Ubangi.
Beide Regierungen erneuern ausdrücklich die in der Berliner
Akte vom 26 . Februar 1885 enthaltene Bestimmung über Han¬
dels - umd Schiffahrtsfreiheit auf dem Kongo und
seinen Nebenflüssen sowie auf den Nebenflüssen des Niger . Des¬
gleichen wird eine dementsprechende gegenseitige Abgabenfreiheit
für den Transitverkehr durch die an den genannten Flüssen
gelegenen beiderseitigen Gebiete festgelegt . Nähere Bestimm¬
ungen über den Durchzugsverkehr bleiben Vorbehalten . Es sind
noch besondere auf Gegenseitigkeit beruhende Bestimmungen über
wechselseitige Truppendurchmärsche getroffen .

Es ist znm Schluß noch der Fall vorgesehen , daß die terri¬
torial« : Verhältnisse des in der Berliner Kongo -Akte festgeleg¬
ten Kongobeckens in der Zukunft verändert werden könnten .
Die beiden Regier:u: gen werden in diesem Falle sowohl mit¬
einander wie mit den übrigen Signatarmächten der Kongo -Akte
ins Benehmen treten . Diese letztere Bestimmung bezieht sich
auf das Vorzugsrecht , das Frankreich in Bezug auf die etwaige
Veräußerung deS Kongostaats eingeräumt ist.

Das Echo im Blätterwald .
Die Beurteilungen des Marokko-Abkommens gehen

weit auseinander . Höchstes Lob und stärkster Tadel wird

gespendet. Wie das Urteil über den Fall Lindeqnist ,
so ist auch das über das Marokko-Abkommen merklich be¬

einflusst von der schon während des ganzen Verlaufes
der Verhandlungen bei manchen Parteien und einem an¬

sehnlichen Teil der Presse zu Tage getretenen allgemei¬
nen Gegnerschaft gegen die deutsch-französischen Verhand¬
lungen überhaupt und der ans der inneren Politik stam¬
menden Stellung zur gegenwärtigen Reichsregierung . Da¬

her kommt es auch , daß die Organe der Konserva -

' '
:s-

» --SNK : -WB - -SkÄk- WZSc 2SNV 2LSÜ -KM

Doraliese von Freilingen.
Von Helene von Mühlau .

84) ; Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung . )

Bruno , lieber Junge — heute mittag war dies
Mädchen bei mir , und ich habe einen Blick in ihre
Seele, in ihre schöne, stolze Seele getan . Sie hat sich
nicht verplempert — hat sich nicht verschenkt — sie
ist frei — ist einsam — ist unglücklich — Bruno — ich
glaube , sie bedarf des Trostes , bedarf eines schnellen
Trostes .

Wann bist Tu frei ? Wann kannst Du kommen?
Dein Vater wird alt , Bruno , und er spricht täglich den

Wunsch aus , daß Du übernehmen mögest, was Dein ist —
und er wartet der Tochter, die Du ihm . zuführen sollst —
der Gefährtin , die Dir hilft , Deinem Besitz zu verwalten
— und die Du bisher nicht finden konntest.

Komm bald , bevor es zu spät ist — denn ich glaube,
ihre Kraft ist gebrochen, und auf ihren Schultern lastet
mehr , als sie allein zu tragen vermag .

Deine Mutter .
" -

Der alte Herr von Pirono aber hatte an Dora -

liefe , geschrieben , daß; er ihr in all ihren geschäftlichen
Angelegenheiten mit Rat und Tat zur Seite stehen wolle

sie solle nur Vertrauen haben — und wenn es ihr
s einen allzu großen Schmerz verursache, den geliebten Wald

herzugeben , dann werde man vielleicht einen andern Aus¬

weg finden .
Und so war Doraliese zum drittenmal ins Schloß -

Haus von Pirono gegangen — war mit dem festen Vor¬
satz , den Wald und alles , was zur Deckung der Lasten
und Schulden nötig war , zu veräußern — und keinen

schmerz, keine Trauer wollte sie zeigen, damit man
uicht wieder so gut zu ihr war — so unerträglich gut
Mld teilnehmend .

Nach dem alten Herrn von Pirono fragte sie dies
mal und ließ sich in sein Arbeitszimmer führen — schrak
ein wenig zusammen , als sie neben dem grauhaarigen
Herrn eine jugendliche, elastische Gestalt erblickte und war

doch gleich darauf wieder gefaßt !
Natürlich — es mußte ja so sein ! Der alte Herr

wollte nicht gern ein Geschäft abschließen, ohne den zu¬
künftigen Besitzer zu befragen — und nach einigen ein¬
leitenden Worten kamen sie denn auch bald in das Ge¬

spräch , das Doralkese gewünscht hatte . Die beiden Her¬
ren durchflogen die Papiere , die sie mit sich gebracht
hatte — sie sahen in die Berechnungen , die sie aufgestellt
hatte — wechselten hin und wieder einen Blick des Ein¬

verständnisses , und dann begann der alte Herr von Pi¬
rono Vorschläge zu machen.

Die Nordseite von Freilingen wollte er gern über¬

nehmen , und damit sei wohl so ungefähr die Hypothek,
die des verstorbenen Barons Frau zurückverlange, ge¬
deckt ! Und das andere — „ alles Kleinigkeiten !" meinte
er — „ ja, das andere , Baroneß — das müßte durch die

Weinberge herausgeschlagen werden — oder — —"

„Durch den Wald !" sagte sie mutig und fühlte doch ,
daß glühendes Rot sich über ihr Gesicht breitete .

„Hm !" Die beiden Herren sagten nichts . „Gs bliebe

dann nicht viel von Freilingen übrig — Baroneß » Das

Herrenhaus — die kleinen Beamtenhäuser — der Garten
und einige Aecker und Felder — —"

Sie sagte nichts — sie sah nur still vor sich hin .

„Es sind noch einige Schulden des Barons von Prech-

ting zu begleichen !" meinte sie endlich zaghaft und reichte

noch ein Papier hin .
Sie lasen es und blickten ans Doräliese - die nun

doch den traurigen Ausdruck aus ihrem Gesicht nicht mehr
bannen konnte.

„Sonst noch etwas , Baroneß ?"

Da sprach sie von Tante Märinka , für deren Zu¬
kunft gesorgt werden müsse — und von Behrens , der das

Gehalt mehrerer Jahre zu empfangen habe - und
von Mix sprach sie, die vom Gehalt des Pfarrers allein

nicht leben könne — und -

tiven und des Zentrums diese Aktion der Regier¬
ung auf dem Gebiete der auswärtigen Politik ruhig und
freundlich beurteilen . Im Allgemeinen wird auch in den
Organen der- Linken anerkannt , daß in dem Vertrage
für die Betätigung der deutschen wirtschaftlichen In¬
teressen in Marokko so ziemlich erreicht worden sei, was
überhaupt erreicht werden konnte, aber es tauchen dabei
doch Zweifel auf , ob nicht diese ins Einzelne gehenden
Abmachungen neue Anlässe zu Reibungen liefern können
und ob die Garantien , die Frankreich in dem Vertrag bie¬
tet , nun auch gehalten werden . So sagt die Frankfu r-
ter Zeitung , es sei eine Sache der Zukunft , ob das Ab¬
kommen zu einer dauerhaften Annäherung zwischen Frank¬
reich und Deutschland führen werde,

aber es spielen da so mancherlei Imponderabilien mit, daß
es unmöglich ist , etwas Bestimmtes in Aussicht zu stellen . Die
Zeit und die Weiterentwicklung der Dinge werden wo,hl auch
hier mehr wirken als alle Verträge. Wir wollen auch mit der
jetzig« : Reichsregierung nicht zu scharf ins Gericht gehen . Sie
hat getan , was sie tun . konnte ; sie hat eine verfahrene Lags
übernommen und hat viel Klugheit und Zähigkeit anwenden
müssen , um einigermaßen anständig ans ihr herauszukommen .
Aber wenn die deutsche Diplomatie etwas gelernt bat und wenn

! die Faktoren , die es angeht , die gemachten Erfahrungen znm
Anlaß nehmen , den diplomatischen Dienst von Grund aus und
zeitgemäß zu reformieren, dann wird dies nicht der geringste
Gewinn sein, den Deutschland ans der nunmehr hoffentlich ab¬
geschlossenen Marokiofrage Herausschlage :: wird.

Auf die Seite der Verurteiler stellt sich das Ber¬
liner Tageblatt . Es stellte schon Herrn v . Lin -
dequist ein Lob aus , als er auf sein Amt verzichtete:
er habe wie ein Mann gehandelt . Wer von der Not¬
wendigkeit einer Entwicklung der Reichsversassung zu ei¬
nem Reichsministerium mit verantwortlichen Ressortmi¬
nistern überzeugt sei,

'
der müsse es dankbar begrüßen , wenn

Staatssekretäre für die Vorgänge ihres Ressorts selbst
sich verantwortlich fühlen . Zum Abkommen selbst sagt
das Berliner Blatt :

Trotz dcr offiziösen Erklärung , Deutschland erhalte „ bedeu¬
tende und wertvolle Ländereien "

, kann dieses Communique in
seiner Dürftigkeit den üblen Eindruck nur verstärken, den das
ganz« Kongoabkomme :: hervorgernfen hat . Man kann den Herren
v . Beihmann Hollweg und v . Kiderlen -Wächter , die nach so
stolzen: Anfang, nach so lang« : Mph« : und nach so viel Opfern
mit diesen : Resultat heimkommen , nur den Schillerschen Vers
ins Album schreiben : „In den Ozean schisst mit tausend Masten
der Jüngling , Still ans gerettetem Boot treibt in den Hafen
der Gkeis ."

Die „Germania " sagt, das Marokkoabkommen sei
in seinen beiden Teilen ein Friedensinstrument
und als solches freudig zu begrüßen . Die führende Presse
der konservativen Fakultät des schwarz -blauen Blocks, die

Ach, während sie so sprach — und während sie
glaubte , die Blicke der beiden Herren voll herablassendem
Mitleid auf sich gerichtet zu sehen — brach auf einmal
all ihr künstlich erhaltener Mut — all ihre Kraft , all ihr
Stolz zusammen — wie ein Kartenhaus , das einem Windstoß
nicht standhält , brach all das in ihr zusammen — und
in ihrer Brust stieg ein Schluchzen auf , und ihre Stimme
ward unsicher, und ihr - Antworten unklar und zusam¬
menhanglos .

„ Und Die selbst, Bnroneß — wo wollen Sie bleiben ?"

Der alte Herr von Pirono war es, der sie fragte .
Ach, wie oft war in dieser letzten Zeit diese Frage nun
schon an sie gerichtet worden !

„Ich —" nein — sie konnte nicht antworten —

sie stand auf — still und mit Aufbietung der letzten Kraft
stand sie da.

„ Wollen Sie den Wald und alles , was nötig ist,
um Freilingen zu entlasten , nehmen ?" fragte sie.

„Gewiß — Baroneß — gewiß - und wir reden
noch darüber !" und dann stand der junge Herr von Pi¬
rono — stand Bruno , ihr ehemaliger Spielgefährte , vor
ihr und bot ihr den Arm .

„Meine Mutter erwartet Sie — und Sie schenken
uns diesen Abend, nicht wahr ?" —

Aber sie wehrte ab . Heute nicht — heute ging es
nicht - heute gebrach ihr die Kraft .

(Schluß folgt .)

- Empfindlich . „Ja , was fehlt denn Ihrem
Waldl , Herr Förster — ist er krank?" — „ Wissen S ',
der Lehrer hat heut ' wieder mit seine Jagdabenteuer auf -

g'schnrtten Md da is ihm halt schlecht word'n .
"

— Kriegshelden . „Siehst d' und wenn i ' netz
verheiatr ' wear , gaanget heut no mit 'n. Krieg !" —

„O mei — i' gaanget grad deswegen mit , weil i ' ver¬
heirat ' bin !"

— Selbstverständlich . „ To sitzt jo eine Frau
mit auf der Spritze !" — „Natürlich dem Feuerwehrkom -
mandanten seine Alte ! — „ Was hat die denn dabei

zu tun ?" — „ Dumme Frag ! — die kommandiert '-"
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enzzeitung meint , in dem Abkommen seien dem

deutschen Handel und Unternehmungsgeist wesentliche
Freiheiten und Vorteile Augesichert , die ohne das Ein¬
greifen der deutschen Regierung uns nicht beschieden wor¬
den wären . Der Rücktritt Lindequists war nach dem
konservativen Zentralorgan eine Notwendigkeit , als es
sich darum handelte , die Homogenität der Regierung her¬
zustellen.

Auch in der französischen Presse wird das
Abkommen keineswegs einheitlich beurteilt . Im allgemei¬
nen gelangt die Genugtuung darüber zum Ausdruck, daß
die langjährigen Verhandlungen endlich abgeschlossen sind.
Die der Regierung nahe stehenden Blätter erklären , daß
der Vertrag für Frankreich vorteilhaft sei und daß man
den französischen Staatsmännern , die denselben unter so
erfreulichen Bedingungen abgeschlossen haben, Dank schul¬
det . Von anderen Blättern wird das Abkommen scharf
kritisiert . So schreibt „Soleil " : Wir erhalten den Schat¬
ten , die anderen erhalten die Beute , aber selbst dieses
Wenige müssen wir teuer bezahlen . „Petit Parisien "

erblickt in dem Vertrag nur ein „mittelmäßiges lErgeb -
nis .

" Die „ Libre Parole " schreibt : „ Wir erheben mit
all unserer p atr i o tis ch e n Entrüstun g T i n s p r u ch
gegen das ungeheuerliche diplomatische Schriftstück, für
welches Caillaux vor dem Lande die Verantwortung über¬
nimmt . Wir überlassen Deutschland 250000 Quadrat¬
kilometer einer rechtmäßig erworbenen Kolonie gegen die
Anerkennung eines Protektorates , dessen Lasten nieder¬
drückend und dessen Vorteile fast Null sind. Die „ Ac¬
tion Franc aise " schreibt : Frankreich hat für einen
wertlosen Verzicht eine Gebietsabtretung gewährt , eine

ganz beispiellose Tatsache, welche nur noch durch die Zer¬
stückelung des Vaterlandes selbst in der Art der
Teilung der Türkei oder Polens überboten werden
könnte. Die „ Autorits " sagt : Bei diesem Vertrage ,
der alle möglichen Keime von Zwistigkeiten enthält und
den Krieg herbeiführen kann , sobald Deutschland nur
will , verliert Frankreich abermals ein Stück seines An¬
sehens.

Zn der englischen Presse wird die Unterzeich¬
nung des Marokko-Abkommens mit Erleichterung be¬
grüßt , und im ganzen wahrt man die internationale
Höflichkeit , beiden Kontrahenten zu sagen, sie hätten ein
gutes Geschäft gemacht.

*

Die Unterzeichnung .
Am Samstag Nachmittag fünf Uhr fand im Auswärtigen

Amt in Berlin die Unterzeichnung des Marokko -
Kongv - Abkommens statt . Das für die französische Re¬
gierung bestimmte Vertragsexemplar ging noch am Abend nach
Paris ab . Nach Eintreffen daselbst werden die beiden Ple¬
gierungen die gleichzeitige Veröffentlichung veranlassen .
— Der Reichskanzler empfing nach der Unterzeichnung
des dentsch-franzöfische -n Marokko-Kongo -Abkommens den Bot¬
schafter Cambon .

Deutsches Reich .
Das endgültige Ergebnis des ersten Mahlgangs

der Landtagswahlen in Hessen ist folgendes : Ge¬
wählt sind : Zentrum 6, Bauernbündlcr 6 , Sozialdemo¬
kraten 4 , Natioualliberale 3, Fortschrittliche Volkspar¬
tei 2 . Außerdem finden zwölf Stichwahlen statt .
Von der Volkspartei find gewählt H e e r d t in Mainz
und Korell in Wörrstadt . Das Bild nach der Haupt¬
wahl zeigt ein doppeltes Gesicht . Einerseits haben die
Parteien der Rechten, Bauernbund und Zentrum , mit je
6 Mandaten mit Hilft des Pluralwahlrechtes ihren Be¬
sitzstand gewahrt . Auf der anderen Seite aber zeigt sich

ein bemerkenswerter Ruck nach links , der in Starken -
burg und Oberhessen in der Hauptsache der Sozial¬
demokratie zugute gekommen ist, aber auch der Fortschritt¬
lichen Bolkspartei in einer Reihe von Wahlkreisen , in
denen sie bisher keine Rolle gespielt hatte , große Wähler -
scharcn Angeführt hat .

*

Einen beachtenswerten Borschlag, ein Jagd-
Examen betreffend, macht Dr . Guenther - Freibnrg
i . Br . in der „Boss. Ztg .

" Er sagt , daß es ein altbekann¬
ter Grundsatz sei , daß die sachgemäße Hege des Wildes
viel wichtiger ist als dessen waidgerechter Abschuß. Daher
kann man im Interesse unseres einheimischen Wildbe¬
standes nur wünschen, daß die Nimrode auch wörtlich
etwas vom Wild verstehen und sucht bloß durch Feld
und Wald laufen um möglichst viel Patronen zu ver¬
knallen . Man verlangt vom Autofahrer mit Recht ein
Examen , warum nicht auch vom Jäger ? Der Jagdpaß
sollte nur gegen Vorzeigen eines Zeugnisses über ein be¬
standenes Jagdexamen verabfolgt werden . Hier hätte der
Kandidat zunächst praktisch nachzuweisen, ob er mit der
Flinte umzugehen versteht, dann aber auch zu beweisen ,
daß er die hauptsächlichsten Tiere des Waldes , ihre Le¬
bensweise und die gesetzlichen Bestimmungen über ihre
Schonzeit kennt. Was nützt z . B . der gesetzliche Schutz
des Bussard , wenn ihn die meisten Jäger nicht von
den andern Raubvögeln unterscheiden können oder gar
überhaupt nicht wissen, daß und warum er geschützt ist.

*

Pfarrer Jalho ist zum Presbyter und gleich¬
zeitig zum Kirchenältesten der evangelischen UNe -
meinde in Köln gewählt worden . Man sieht mit Spann¬
ung der Entscheidung des Konsistoriums entgegen, das die
Wahl zu bestätigen hat .

-ü
Berlin , 6 . Nov. Bei Pen Stadtverordnetenwah¬

len wurden gewählt in der Stadt Berlin 16 Sozialdemo¬
kraten und ein Liberaler , in der Stadt Charlotten bürg
6 Sozialdemokraten und 8 Liberale .

Berlin , 5 . Nov . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"

schreibt : Im Auswärtigen Amt sind vor einigen Tagen Tele-

grammeldungen des kaiserlichen Konsulats in Florianopo -
lis über die Ueberschwemmungskatastrophe cinge-

laufen , welche in erster Linie die deutsch -brasilianische Kolonisten
in dem Munizip Blumenau in schwerster Weise betroffen
hat . In Gemäßheit der Anregung des Konsuls ist alsbald das
Erforderliche veranlaßt - worden, um innerhalb des Deutschen
Reiches eine Hilfsaktion einzuleiten .

Würzburg , 6 . Nov . Professor Stöhr ist gestorben .

'Ausland .
Ter Krieg um Tripolis .

Vom Kriegsschauplatz .
Aller Augen sehen auf Tripolis . Seit zwei drei

Tagen erwartet man einen entscheidenden Angriff der
Türken auf die Stadt . Warum er noch nicht ausgeführt
wurde , läßt sich von der Ferne unmöglich beurteilen ,
die nächsten Tage werden die Aufklärung bringen . Als
Ersatz für die in Stambul so fthnlichst erwartete sieges -
nachricht aus Tripolis kann das türkische Kriegsmini¬
sterium eine solche aus Homs veröffentlichen . Sie kommt
vom Kommandanten von Tripolis und lautet : „Ging tür¬
kische Abteilung Freiwilliger machte in der
Nacht vom 28 . zum 29 . Oktober einen Angriff auf die
Italiener in Homs . Die Italiener hatten 105
Tote , die Türken sieben Tote und etwa 40 Verwundete .

— ! ' !- ^
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Die Freiwilligen konnten ihren Angriff wegen des Feuers
der italienischen Kriegsschiffe auf die Küste nicht fortsetzen .

"
*

Rom , 5 . Nov . Agenzia Stesani meldet : Der Kö¬
nig hat heute früh nachstehende Verfügung unter¬
zeichnet : Auf Vorschlag des Ministerpräsidenten und des
Ministers der Auswärtigen Angelegenheiten und nach An¬
hörung des Staatsrates verfügen wir : Tripolis und
Chrenaika werden unter die volle und ganze
Oberhoheit des Königreiches Italien ge¬
stellt . Die endgiltigen Bestätigungen für die Verwalt¬
ung der genannten Gebiete werden durch Gesetz festgelegt
werden . Bis zur Verabschiedung des Gesetzes wird durch
kgl . Erlaß regiert werden . Vorstehende Verfügung wich
dem Parlament unterbreitet werden , um Gesetz zu wer¬
den . — Diese Verfügung ist sämtlichen italienischen
Botschaftern übermittelt worden .

Tripolis , 5 . Nov . Gestern erfolgte ein kleiner
Angr : f f auf die östliche italienische Front . An diesem
Angiff nahmen ungefähr 200 Araber und einige
Abteilungen türkischer Regulärer teil . Der
Angriff wurde von zwei Kompagnien des 63 . Jnf .-Reg .
z urück g ew ie se n . Der Feind hatte schwere Ver¬
luste , das 63 . Infanterieregiment hatte einen Toten .

Konstantinopel , 6 . Nov . Die Pforte hat eine '

Note an die neutralen Mächte gesandt, in der sie
gegen die von den Italienern in Tripolis verüb¬
ten Grausamkeiten gegenüber den Arabern prote¬
stiert .

Schwere Besorgnisse
hegt die italienische Regierung . Man fängt in politischen
Kreisen schon ernstlich an zu diskutieren , ob es nicht bes¬
ser ist , sich überhaupt mit der Besetzung der Küste
zu begnügen . Es wird darauf hingewiesen, daß der
Wert des wüsten Innern sehr zweifelhaft ist und die
Kosten sowie Gefahren eines langen Feldzuges kaum lohne.
Die militärischen Sorgen überwiegen , man scheint
mit dem Oberkommandanten Caneva nicht zufrieden z»
sein und wirft ihm vor , die Araber mit kindlicher Nai¬
vität behandelt , sie nicht rechtzeitig entwaffnet und die
italienische Stellung am Rande der Wüste ganz verfehlt
angelegt zu haben , indem die Truppen zu weit aus¬
einander gezogen standen und in bedrohten Stellungen
nicht rechtzeitig Verstärkungen heranziehen konnten . Die
beiden Korpskommandeure Ragni und Frugoni wer¬
den wohl dem Oberkommandierenden einen Teil seiner
Last äbnehmen . Auch an wirtschaftlichen Sorgen
fehlt es nicht. Zwar ist der Staatsschatz ,wohl gefüllt
und der Staatskredit gut , aber die Expedition wird nach
einer Berechnung mit guten Anhaltspunkten bei einer
Stärke von 80000 Mann , die bald erreicht sein wird;
nicht viel weniger als 500 Millionen Lire im Jahre kosten.
Man braucht neue Steuern und fürchtet mit Recht, daß
mit solchen die nationale Begeisterung für den „Spa¬
ziergang nach Tripolis " nicht leicht aufrecht erhalten , wer -»
den kann . *

Die Revolution in China
Die Lage in Schanghai.

Nach Depeschen aus Schanghai ist die ganze dor¬
tige Umgebung in den Händen der Rebellen »
Am Freitag Abend wurde die Chinesenstadt von ih¬
nen eingenommen . Der Pamen des Taotai wurde nie-
dergebrannt , wobei der Pöbel zu plündern versuchte . Die
ertappten Plünderer wurden jedoch von den Rebellen ent¬
hauptet . Die chinesischen Handelskrise und anschei¬
nend die ganze chinesische Bevölkerung Schanghais sts-

>! ' . ! . '' W 1,IM « > ' -

Der Landsmann.
Von I oha nn e s T r o j a n .

*

An einem stillen und milden Tage wanderte ich puf
einer großen Straße hin, die stundenweit durch den Wald
führt . Zu beiden Seiten an den Gräben stand »allerhand
hübsches Blumenvolk , das mich anzog, und in den schatti¬
gen Tiefen der Gruben waren auch Erdbeeren zu finden .
Die kommen gerade an solchen Orten vor in vorzüglicher
Beschaffenheit noch tief in. den Spätsommer hinein . Weiß
man nun jemand, dem man sie zutragen kann, so pflückt
man sie mit den Stielen ab und steckt sie auf den Hut ;
das ist die beste Art , sie unverletzt heimzubriugen . Weiß
man niemand , dem man sie aufheben könnte, so ißt man
sie selbst auf , freut sich fast mehr am Geruch noch als
am Geschmack, und es fallen einem dabei verschiedene Plätze
ein , an denen man vor langer Zeit einmal Erdbeeren ge¬
sucht hat .

Bei den Blumen und Beeren hielt ich mich länger
auf , als ich dachte , und als ich dann, einmal nach der
Uhr sah, erstaunte ich darüber , wie spät cs geworden war .
Ich beschloß , eine rasch fördernde Gangart einzuschlagen,
und mich nicht mehr nach dem umzuseheu, was rechts
und links am Wege stand . Also tat ich. Nachdem ich
ein gut Stück Weges im eiligen Wanderschritt marschiert
war , sah ich mich um und bemerkte , daß einer hinter mir
kam . Das fiel mir auf , weil die Straße einsam w-ar .
Noch war er weit entfernt , als ich aber zum zweitenmal
mich umolickte, nahm ich wahr , daß er sich mir geuähwt
hatte . Ich hatte den Gedanken, daß er mich seinholen
wollte , und um ihm Anstrengung zu ersparen , mäßigte ich
meine Schritte . Nach nicht langer Zeit war der nutzere
Wandersmann an meiner Seite . Ein Weilchen ließ ich
ihn neben mir hergehen, ohne auf ihn zu achten, daun
warf ich einen flüchtigen Blick auf ihn . Herr

'
des Him¬

mels ! Was für ein unglückseliges Meusch-nkind war das !
Auch ich hatte schon mehrere Tage bei allerhand Wetter
mich in der Heide umhergetrieben und dabei au äußerem
Glanze sehr verloren , während mir doch wohl zumute war .
Dieser aber sah sehr viel schlimmer aus als ich, er hatte
noch viel mehr das Aussehen eines Strolches . Seine
ttlcidung war in hohem Grade abgerissen , und viele Nächte
hatte er sicher schon unter freiem Himmel zugebracht. Seine
Stiefel zeigten unheilbare Schäden und sein Hut erinnerte
mich au das Dach auf dein Hüttcheu einer armen Witwe
von Hiddensöe, HaS mir einmal seiner großen Banfällig¬

keit wegen aufgefallen war . Nur sein stock war besser als
der meine, wenigstens besaß er mehr Knoten und Zacken.
Wenn der Mann , der neben mir herging , ein Reisender
war , so war es einer von der ärmsten Art , denn er
führte weder Ranzen noch Felleisen , nicht einmal ein Bün¬
del trug er.

Eine Weile gingen wir schweigend nebeneinander her,
da sagte mein Begleiter plötzlich , indem er ans eine Kie¬
fernschonung zue Seite zeigte : „Sehr romantisch : Gegend !"

An diesen Worten erkannte ich daß er ans meiner Heimat
war . Nicht nur -sprach er auf unverkennbare Art den
Dialekt derselben, sondern auch die Anwendung des Wor¬
tes „ romantisch" verriet ihn als meinen Landsmann . Ich
glaube wenigstens nicht, daß man irgendwo , außer in
meiner Heimat , eine Kieftrnschonung romantisch »rennt .
Wir aber tun das .

„ Ja , eine recht romantische Gegend !" erwiderte ich.
Darauf gingen wir wieder schweigend nebeneinander her.
Nach zchn Minuten etwa nahm mein Begleiter aufs neue
das Wort . „ Es muß jetzt doch bald losgehen !" sagte er.

„ Was muß losgehen ?" fragte ich
„ Tie Revolution !" lautete die Antwort .
Dieser Mensch hatte ein furchtbares Wort so ruhig

ausgesprochen , und alles umher blieb ruhig , nachdem er
cs gesprochen hatte . Tie Vögel flogen nicht erschrocken
auf , der Wind fuhr nicht in die Tannen , der Himmel
verdunkelte sich nicht . Die Landschaft blieb so friedvoll ,
wie sie gewesen war .

„ Warum die Revolution ?" fragte ich wieder.
„Es geht nicht anders, " antwortete mein Begleiter .

„Es laufen zu viele, wie ich, ohne Arbeit herum .
"

Nun ging ich ins Gespräch mit ihm über die Sache .
Er war kein Anarchist, und von den Lehren der Sozial¬
demokratie war ihm nichts bekannt . Er hatte die so¬
ziale Frage überhaupt nicht tiefer studiert . Von der Re¬
volution besaß er eine kindliche Vorstellung . Sie war
für ihn das Allheilmittel , durch das allein die
Welt wieder ordentlich eingerichtet werden konnte.
Durch die Revolution bekämen alle Arbeit ge¬
nug und genug zu essen. Er grollte weder
einzelnen Menschen noch MenschenNasftn , sondern schrieb
die Schuld anMem , was er leiden mußte , den ; unglücklichen
Verhältnissen zu . Daß es bei der Umgestaltung derselben
nicht ganz gelinde hergehen iverde , verhehlte er sich
nicht ; aber das sei nun einmal nicht anders möglich. Ich
versuchte , ihm die Notwendigkeit der Revolution ,aus¬

zureden , und aus alles , was ich ihm vorstcllte , erwiderök
er stets : „ Ja , das ist ja auch so !" oder : „ Ja , 'das ist
ja auch ganz richtig !" oder etwas anderes der Art , immer
mit „ auch"

, und das „ auch" wies darauf hin , daß er
etwas für sich behielt . Das ist so die Art der Leute
bei uns , die ich von früher her Wohl kenne : im Gespräch
geben sie immer zu, pflichten immer .bei , dabei gehen
sie in Gedanken aber ihre eigenen Wege, und wenn inan
glaubt , mit ihnen fertig zu sein, ist man noch so weit,,
wie man im Anfänge war .

Nach einiger Zeit brachte ich das Gespräch auf etwas
anderes , das mir ersprießlicher erschien. Ich gab mich
meinem Wandergesellen als »Landsmann zu erkennen . Da¬
rüber bezeigte er aufrichtige Frende , und ich freute mich
mit ihm . Es kam heraus , daß wir beide aus demselben
Ort herfiammten . Er kannte die Straßen , die Plätze
und die Umgebung der Stadt , er wußte auch, wo das
Kontor meines Vaters gewesen war . Manches Neue konnte
er mir Mitteilen , denn ich selbst war schon lange Zeit
von meiner Heimat fort , er aber hatte diese erst vor we¬
nige Jahren verlassen.

So .waren wir in lebhaftem Gespräch ein 'Stünd¬
chen nebeneinander hergegangen , da teilte der Weg sich
und wir mußten voneinander Abschied nehmen . Mein
Gefährte wollte nach einer Zementfabrik hin , um zuzu-
sehen , ob er dort nicht Arbeit fände . Er war nämlich
ein Böttcher seines Zeichens , und in Zementfabriken brau¬
chen sie viele Fässer .

' s
Bis dahin hatte er mich nicht um Geld angesprochen,

und ich bin fest überzeugt davon , daß er seines Weges
gegangen wäre , ohne es zu tun . Als wir nun aus dem
Kreuzwege ftillstanden , sagte ich zu ihm : „Es geht Ihnen
schlecht zurzeit , das sehe ich , und Sie haben es mir ja
auch gesagt . Ich meine , es wird Ihnen nicht unlieb
sein , von einem Landsmann eine kleine Beihilfe für das
nächste Stück Weges anzunehmen .

" Damit drückte ich
ihm einen Taler sn die Hand . Nun , dachte ich, wird et
freundlich danken und sich empfehlen ; aber meine kleine
Gabe übte eine andere Wirkung auf ihn aus , als ich ge¬
dacht hatte . Zuerst faßte er das Geldstück mit beiden
Händen und sah es starr an . Tann schrie er : „Mein
Gott ! Mein Gott !" und die Tränen rannen ihm über das
Gesicht. Ta sputete ich mich , daß ich davonkam .

(Aus der „ Lese" ) .



hen auf Seiten der Rebellen . Die deutsche Frei¬
willigenkompagnie beschützt die Eisenbahnstation .
In der Fremdemriederlassung sei alles ruhig .

Es mag sehr widerspruchsvoll erscheinen, daß zu glei¬
cher Zeit in Peking die Revolution überraschend friedlich
und gründlich beendigt wird , während die Rebellen fast
kampflos den wichtigsten Hafeu des mittleren China ,
Schanghai , besetzen und in Hankau immer noch die
AÜmpfe toben . In Wirklichkeit ist es aber recht belang¬
los, ob die Rebellen nun noch ein paar Städte mehr
oder weniger besetzen, wo es längst feststeht , daß ganz
China mit ihnen sympathisiert und wo ihr durchschlagender
moralischer Erfolg inzwischen in Peking durch die
neue Per fassung auch bereits materiellen Inhalt be¬
kommen hat .

*

Me «, 6 . Nov. Der Kaiser ernannte den Dozenten der
Universität Straßburg Dr . Alfred Klotz zum ordentlichen Pro¬
fessor. --der klassischen Philologie an der deutschen Universität in
Prag .

Württemberg .
Dicaftuachrichten.

Der König hat den Professor Eberhardt an der Obereal¬
schule -in Eßlingen unter Verleihung des Ritterkreuzes erster Klasse
des Friedrichsordens und den Turnlehrer Rettenmaier an dem
Realgymnasium in Stuttgart unter Verleihung der Verdienstmedaille
des Kkoiiordens je ihrem Ansuchen gemäß in den Ruhestand versetzt,
den 'Amtsrichter vr . Groß , Vorsitzender des Gewerbe - und des
Sausmannsgeerichts Stuttgart, zum Amtsrichter in Nagold ernannt
,nd de» BezirksnMar Koch von Schramberg seinam Ansuchen ge¬
mäß iu den Ruhestand versetzt, dem Bauamtswerkmeister Rapp bei
der Regierung des Donaukrejses de nachgcsuchte Entlassung aus dem
Staatsdienste gewährt. — Vom Evangelischen Oberschulrot ist am 3.
Mvember je eine ständige Lehrstelle in Tübingen der Hauptlehrerinaibt in Schnait, Vez . Aichelberg (Schorndorf), in Roh acker, Bcz.

ßlingen dem Oberlehrer Roller in Wiernsheim, Bez. Kniitlingen,
in Hedelsiagen , Bez - Eßlingen, dem Hauptlebrer Bantlin in Jeben¬
hausen, Faurndau ( Göppingen) übertragen und Oberlehrer Hiller
in Altdorf, Bez . Böblingen, oom Antritt der ständigen Lehrstelle in
Urkenseld, Bez Neuenbürg, enthoben worden.

Zur Landtagsersatzwahl in Crailsheim .
Eine gut besuchte Bertrauensmännerversammlung der

Fortschrittlichen Volkspartei hat in Crails¬
heim beschlossen , an der Kandidatur des Gemeinderats
Schösser als selbständige volksparteiliche Kandidatur
festzuhalten . Die Stimmung ist vorzüglich. — Der
Bund der Landwirte hat den Gutsbesitzer Berroth ,
den Sohn des verstorbenen Abgeordneten , als Kandi¬
daten ausgestellt .

*

Deutsche Ariedensgesellschaft. Die General¬
versammlung des Bundesvereins der deut¬
schen Friedensgesellschaft findet am Sonntag
den 26. November in Heilbronn statt . Am Vorabend
(Samstag den 25 . November ) wird eine öffentliche
Versammlung in den Kilianshallen veranstaltet , in
der Miß Anna Eckstein aus Boston , die bekannte Samm¬
lerin von Millionen von Unterschriften , für die Welt¬
petition, Stadtpsarrer U m f r i e d - Stuttgart , der
unermüdliche Führer der Friedensfreunde , pnd voraus¬
sichtlich Landtagsvbgeordneter Professor Tr . Ouidde -
Ansprachen halten werden.

Stuttgart , 5 . Nov. Ser Elisabethenvcrein
veranstaltete heute Abend im Oberen Museum zu wohl¬
tätigen Zwecken einen Vortragsabend , an dem der Bruder
dsß Königs von Sachsen , Prinz Max von Sachsen ,
der seit Zähren dem Priesterstande angehört . Aber das
Thema „ Was lehrt uns der hl . Chrysostomus
in seinen Predigten über die . Wohltätig¬
keit" spräche Im vollbesetzten Saale waren u . a . er¬
schienen: das Kerzogspaar von Urach, Generalleutnant
Freiherr von Soden , Staatsrat Freiherr von Linden , De¬
kan Kirchenrat Mangold und zahlreiche Geistliche. Der
Prinz, eine sympathische Erscheinung mit langem blonden
Vollbart erschien in schlichtem Priestergewand und sprach
im ganzen Saale deutlich vernehmbar .

Stuttgart , 5 . Nov . In der Zeit vom 9 . —11 . No¬
vember können stiegen Umbauarbeiten auf dem hiesigen
Hauptbahnhof die Züge von und nach Feuerbach so¬
wie von der Gäubahn nicht wie sonst auf Bahnsteing 3 ab -
gefertigt werden . Dadurch werden über diese Zeit größere
Änderungen in der Gleisbenützung bei den auf dem Haupt -
bahnhof ankommenden und abgehenden Zügen nötig , die
Ws den Anschlägen im Hauptbahnhof ersichtlich sind.

Stuttgart , 5. Nov . Ter neue Festsaal des Kgl .
Eonfervatoriums , der ehemaligen Billa Schönlein ,
wurde gestern Abend in Anwesenheit des Protektors , des
Königs und der Königin , durch ein Festkonzert in wür¬
digster Weise eingeweiht .

Stuttgart , 6. Nov . Auf dem Pragfriedhof wurde
gestern die Leiche des im Alter von 53 Jahren ver¬
storbenen Oberlehrers Rudel von Zuffenhausen unter
zahlreicher Beteiligung feuerbestattet . Rudel war
eiu eifriges Mitglied der Volkspartei und seit langen
Fahren der Führer der Fortschrittlichen in Zuffenhausen ,
dom Ort seiner langjährigen , segensreichen, beruflichen
Wirksamkeit .

Stuttgart , 4 . Nov . Die Bad Mergentheim Ak¬
tiengesellschaft hat auf der Dresdener Hygieneaus -
stollung den Großen Preis erhalten . Die Gesell¬
est hatte eine Art Kapelle, der Gesundheit und Heilung
gewidmet, auf quadratischer Grundfläche ausgestellt . Den
Hintergrund bildete das Altarbild der bekannte betende
Musch-Ordensritter von Cloß . Die Ausstellung soll er¬
gaben bleiben und kommt im nächsten Jahre in die Stutt¬
garter Ausstellung für Reise- und Fremdenverkehr .

Stuttgart , 4 . Nov . Die Sportkommission des deut-
Mn Vereins für Lustschisfahrt hat in ihrer Sitzung in
werlin mit 9 gegen 2 Stimmen Stuttgart als den^ für das nächstjährige Gordon - Bennett - Flie -
gen vorgeschlagen , falls 35000 M Preise garantiert wer-

München, das bekanntlich im engeren Wettbewerb4 Stuttgart stand, hat Preise in dieser Höhe angeboten .

Marbach, 4. Nov. Zur Besprechung eines Bahn-
Projektes Bietigheim -Pleidelsheim -Groß - und Kleiningers -
heim-Mundelsheim -Hessigheim (als Sackbahn ) fand eine
Versammlung der Vertreter der Gemeinden , der Bezirkeund der beiden Abgeordneten statt , deren Ergebnis die
Wahl einer Abordnung war , die unter Führung der Ab¬
geordneten von hier und Besigheim nach Beschaffung von
Plätten und Voranschlägen , eine Besprechung im Verkehrs¬ministerium erreichen soll. Die nötigen Mittel für die
Vorarbeiter wurden von den Gemeinden bewilligt und
größtes finanzielles Entgegenkommen zugesichert.Aale« , 6 . Nov . Bei der gestern in Hüttlingen
vorgenommenen Schultheißenwahl wurde Rats¬
schreiber Saut er von Wasseralfingen mit 179 Stim¬men gewählt . Sein Gegenkandidat , Oberamtssparkassen¬assistent Schmid von Ludwigsburg , erhielt 124 Stimmen .
-Die übrigen -Bewerber waren vor der Wahl , die ruhigverlief , zurückgetreten.

Nah und Fern .
Das Straßeribahnurrglrick auf dem Bopser.

Aus St uttgart kam gestern die Meldung von ei-n-nn schweren Unglück , das drei Menschenleben forderte :An der Endstation Bopser der neuen Weinsteig¬linie der Filderbahn , die dort in einer engen und steilenKurve ausläuft , versagte Sonntag abend 6 Uhr , in¬
folge des durch den Sturm massenhaft auf die Schienen
gewehten Laubes , die Bre -mse an einem vierachsigen,beinahe vollbesetzten Wagen , der von Degerloch kam . Der
Wagen raste ein Stück der steilen Strecke abwärts , dann
an einer Ausfahrtsweiche aus dem Gleis und rollte überdas Pflaster gegen die Sandsteine des Trottoirs , wo er
umstürzte und auf das Gleis zu liegen kam . Bon den
etwa 30 Insassen wurden 15 mehr oder weni¬
ger schwer verletzt in das Kathrinenhospital geschafft .Drei davon sind ihren Verletzungen erlegenund zwar : der Ingenieur Hartenstein , der in Echter¬
dingen wohnhafte Führer des Wagens Kraemer und
der Monteur Huber . Verletzt sind : Heinr . VorbergerMonteur aus Blauen , wohnhaft in Stuttgart - Berg ,
Schlossermeister Heinr . Stark , jr . , Hospitalstraße 10, Hein¬
rich Bonnet , Urbanstraße 44, Frl . Louise Still , Filder -
straße 24, Kaufmann Reinhardt mit Frau und 2 Töch¬tern , Alexanderstraße 34 , davon ist die Frau sehr schwer
verletzt; ferner Frau Wahl mit Tochter, Militärstr . 24.3 Verletzte konnten noch am Abend aus dem Kathrinen¬
hospital entlassen werden . Branddirektor Jakoby lei¬
tete die Rettungsarbeiten . Untersuchung ist eingeleitet .— Nach weiteren Meldungen befindet sich unter den Ver¬
letzten auch die Palastdame der Königin , Freifrau von
Uxkult - Gyllenbrand , sie hat einen Fuß gebro¬
chen . Eine Gerichtskommission war heute Montag frühan Ort und Stelle und besichtigte den Trümmerhaufen .Das Befinden der 'im Kathrinenhospital liegenden Ver¬
letzten ist den Umständen entsprechend befriedigend.

Schweres Automobil-Unglück.
Aas der Zudwigsburger Straße in Stuttgartfuhr am Samstag abend um 10 Uhr das PersonenautomobilIII 332 anscheinend zu Mett links und prallte auf das Fuhr¬werk des Boten Bizer von Stammheim , der seit Jahrzehntenseine Strecke befährt . Mzer wurde von seinem Wagen ge¬schleudert und erlitt einen Schädelbruch . Eines , seinerPferde flog aus den Kühler des Automobils . Sein Kopf drangdurch di« vordere Glasscheibe des Automobils in den Führer¬

sitz . Man kann daraus .ersehen, welche rasende Geschwindigkeitdas Automobil gehabt haben muß . Das andere Pferd wurde
durch die Tierrettungsstation abgeführt , mußte aber abgestochenwerden. Die Deichsel und der Vorderteil des Botenwagens wur¬
den zertrümmert . Der Chauffeur blieb, abgesehen von einigenSchrammen im Gesicht , unverletzt . Von den vier Insassen , zwei
.Herren und zwei Damen , wurde die neben dem Chauffeur sitzendeDame anscheinend innerlich schwer verletzt : die übrigen! kamen mit dem Schrecken davon . Die Vorletztem wntzdeu ins
Krankenhaus geschafft . Das Automobil ist an seiner vorderenSeit « stark mitgenommen . Eine große Blutlache von Menschund Tier , besonders aber von den armen Pferden herrührend ,kennzeichnet « noch lange die Unsallstelle, die zwecks gerichtlicher
Untersuchung photographiert wurde.

Einem späteren Bericht zufolge ist bei dem Auts -
mvbilnnglück das eine Pferd sofort getötet worden, das
andere wurde in die- Tierärztliche Hochschule geschafft . Das
Automobil , Pas all das Unheil anrichtete , ist öffentlich,der Chauffeur heißt Mutschler . An dem Aufkommen des
Boten Wtzer wird gezweffelt. Tie Schuldfragc bedarf
noch der näheren Untersuchung . Vielfach wird sie dem
Chauffeur beigemessen, weil er nicht die rechte Seite der
Straße eingelMlten habe und viel zu schnell gefahren sei .

Tragödie eines Schauspielers.
An einem der letzten Wende mußte die Vorstellung

„ Die Räuber " im Theater zu Bayreuth angeblich we¬
gen Erkrankung des Darstellers Karl Moor ansfallen .
Der Sachverhalt war folgender : Der Schauspieler Sieg¬
fried Hellmann , ein neunzehnjähriger junger Mann ,
sollte zum crstenmale eine größere Rolle spielen, und
zwar den Karl Moor . Als man sich in seiner Wohnung
erkundigte , warum er nicht im Theater erschien , fand
man ihn im Bett vergiftet vor . Nahrungssorgen sol¬len ihn zu dem Selbstmord veranlaßt haben .

*

Wie die gerichtsärztliche Untersuchung in Nürtingen er¬
geben hat, wurde der ermordete Bäckerlehrling Noll von seinem
Mitlehrling Schein pp zuerst angeschossen , dann aber nicht miteinem Stein vollends lotgeschlagen, sondern erwürgt . Der Er¬
mordete ist am Samstag in aller Stille in seiner HeimatAltoberndorf begraben worden . Der Mörder stellt sich dumm
und tut so, als wisse er keinen Grund für seine scheußlicheTat
abzugeben.

In Enslingen (Hall ) brach in der alleinstehenden
Scheuer nebst Stallung des Mühlenbesitzers Milh . Fritz
Feuer Lus, das wahrscheinlich aus Kurzschluß zurückzufüh¬
ren ist . Das Vieh konnte gerettet werden, aber das ganzeGebäude wurde samt seinem übrigen reichen Inhalt ein
Raub der Flammen .

Gerichtsaal.
Tübingen, 4 . Nov. Der wegen Mords an seiner Schwä¬gerin angeklagte ledige Bauer Hör mann wurde wegen Tot¬

schlags ohne Ueberlegung zu der Höchststrafe von ISJahren
Zuchthaus und außerdem zu 10 Jahren Ehrverlust verurteilt .Er leugnet« bis znm Schluß .

Landau, 4 . Nov . Der Weinhändler Sigmund Mayer hattesich vor dar hörigen Strafkammer wegen Vergehens gegen8 10» I des Nahrungsmittelgesetzes zu verantworten . Er wurdein der heutigen Verhandlung wegen Weinfälschung zu einerGefängnisstrafe von sechs Wochen und 1000 Mark Geld¬strafe verurteilt . 84 000 Liter Wein werden eingezogen. Derübrige beschlagnahmte Teil deS Weines wird freigegeben.

Vermischtes .
Die Weiugetände des Königs .

Die edlen weißen Trauben , welche die französischeRepublik jeden Herbst zu vorteilhaften Preisen feilbietet,führen den stüzen Namen „ Weingelände des Königs " .Wann sind sie gepflanzt worden ? Mcm weiß es nicht ge¬nau und nimmt an , pah Hie ersten Rebenstöcke , die Trau¬ben vvn Cahors , auf den Hügeln von Langmorennund T Homer » zur Zeit Franz ' I . gepflanzt wurden ,während die Eimührung der Edeltraude Chasse las nur
aus Ludwig ' X1P '

zurückgeführt wird . Chasselas ist einkleines Dorf mit dreihundert Einwohnern , das unbekannt
geblieben wäre, Hütte nicht die Anpflanzung seiner Rebenin den Weingärten (des Königs stattgefunden , die ihremHeimatsorte den Namen entliehen haben . Solange Frank¬reich eine Monarchie war , wurden die Trauben aus den
königlichen Weingärten nicht verkauft . Sie füllen den
Becher des Königs und dienten zu Geschenken . Fast je¬des Jahr fand dieselbe Verteilung statt . So sandte man1842 dem Könige 228 Pfund für den königlichen Haus¬halt , 70 dem Grafen pvn Paris und 76 der (Königinvon Belgien . Nur wenige Privilegierte , wie der Biblio¬
thekar des Schlosses M . Delavigne , wurden ebenfalls be¬
dacht. Wenn der König in Eu weilte, erfolgte jeden zwei¬ten Tag eine Sendung von 6 Kilo dahin . Das Ergebnis !der Weingelände scheint früher größer gewesen zu feinwie heute. Der Durchschnitt betrug zu Beginn des 19.
Jahrhunderts

^
3000 Kilogramm und steigerte sich im Jahr1834 bis auf 4000 Kilogramm . Im Lause der letztenzehn Jahre sank er auf ungefähr 2000 Kilogramm herab .Damals schon ergab sich die noch heute bestehende Schwie¬rigkeit . die reifen Trauben zu konservieren. Ties warvon jeher die Hauptsorge pnd das Geheimnis der Wein¬bauern von Thomery . Der Verwalter des Schlosses, der

zu jener Zeit nicht Aber unsre Hilfsquellen der Chemieverfügte, griff 1834 zu den einfachsten Mitteln und unter¬breitete sie dem Direktorcher königlichen Baumschulen nutz
Gemüsegärten . Dieser billigte das Verfahren der Kon¬
servierung , welches darin bestand, die Trauben in einer
Schublade oder in verkleisterten Schachteln , aus denen die
Lust durch eine Pumpe entfernt wurde, zu verwahren .Zuletzt begnügte man sich, xs den Bewohnern von Thv -
mery gleichzutun, die ihre Trauben auf Farrnkräutern ineinem trockenen Raume ausbreiteten und sie aus dieseWeise bis Ostern erhielten . Der König selbst erteilte an¬
läßlich seines Aufenthaltes in Fontainebleau dem Schloß -
vertvalter den Rat , die abgeschnittenen Trauben auszu -
höngen . Trotz der königlichen Genehmigung erwies sich -das Verfahren als unzulänglich . Auch heute noch bleibt -
das Problem ungelöst, aber die jetzige Verwaltung gibt
sich nicht mehr ähnlichen Sorgen hin . Die Chaffelas lie¬
fert ein ergiebiges Erträgnis , und die Früchte der könig¬lichen Weingelände werden nicht mehr zu Artigkeitsbtz*
zeigungen verwendet .

*

Kampf mit einem wahnsinnigen Ehepaar.
Seit mehreren Tagen wurden in Svindelmühle in

Böhmen die Kinder des Schnittwarenhändlers Johann
Hollmann nicht gesehen. Ein Nachbar drang in das Hausein, das versperrt war , wurde jedoch von dezn Ehepaar ,das mit alten Säbeln bewaffnet war , aus dem Hausegetrieben . Darauf wurde Gendarmerie und Feuerwehr
requiriert , die ebenfalls versuchten, das Haus zu betreten .
Auch sie wurden von Hollmann und seiner Frau , die wiewütend mit den Säbeln pm sich hieben, daran gehindert .Das Haus mußte förmlich belagert werden . Schließlich
erbrach nian ein Tor und gelangte in den Hausflur . Hierkam es Zwischen den Eheleuten und den Eindririgerüien
zu einem förmlichen Kampfe, wobei mehrere Feuerwehrleute
durch Säbelhiebe schwere Verletzungen erlitten . Als die
Kräfte der Rasenden naHließen , ergriffen sie Glasflaschen ,die sie vorher zu Hunderten aufgestapelt hatten , und schleu¬derten sie gegen die .Gendarmen . Auch hierbei erlitten
mehrere Personen durch Glasscherben Verletzungen . Alsdie wie toll sich gebärdenden Eheleute endlich Aberioältigtund gefesselt waren , drangen die Gendarmen in das Schlaf¬
zimmer -ein . Hier fanden sie die vier Kinder halb ver¬
hungert und starr vor Kälte unter den Betten versteckt vor .Die armen Kinder boten ein bejammernswertes Bild . Bis
zum Skelett abgemagert , kauerten sie unter den Betten
und wagten erst nach vielem guten Zureden hervor,zukr Le¬
chen . Zweifellos war bei den Eheleuten Hollmann Ver¬
folgungswahn zum Ausbruch gekommen. Tie Kinder chpr-den von mitleidigen Nachbarn vorläufig in Pflege ge¬nommen , die .Eltern ins Krankenhaus zur Untersuchung
ihres Geisteszustandes übergeführt . Insgesamt sind beim
Eindringen in das Haus zehn Personen verletzt worden .

*

Alte Leute verlieren au Gewicht .
Daß der menschliche Körper im Alter zusammen¬

schrumpft und eiire so starke Abnahme der Größe zeigt,daß beispielsweise ein Mensch nnt 75 Jahren etwa 75
Millimeter kleiner ist als in der Jugend , ist bekannt . Neu
ist aber die Feststellung eines Gelehrten , daß mit dem
fortschreitenden Alter auch das Körpergewicht eine be¬
merkenswerte Herabsetzung erfährt . Wir werden mit dem
hohen Alter leichter, weil unsere Jnnenorgane einer Ge¬
wichtsabnahme unterliegen . So wiegt beispielsweise die
Leber, deren Normalgewicht beim erwachsenen Menschen1500 Gramm beträgt , bei alten Leuten nur noch 8—900
Gramm . Das Gehirn verliert ,im Durchschnitt 150 Gr .Es wiegt beim Erwachsenen 1,165 Kilo, während es im
Alter nur noch 990 Gramm schwer ist . Das gleiche giltfür die Milz , deren Gewicht um die Hälfte , von 209 Gramm
auf 100 Gramm sinkt. Die einzige Ausnahme von der
Regel der Geivichtsabnahme der Organe macht das Herz,das nicht aufhört zu wachsen und das bei Greisen 100
Gramul schwerer ist als bei dem ausgewachsenen Menschen.



Lokales .
Wildbad , den 7 . November.

— Versammlung. Die von der Sozialdemokratie
auf Sonntag nachmittag 3 Uhr einberufene Versammlung
hatte sich eines guten Zuspruchs zu erfreuen. Der Kandi¬
dat des 7 . Wahlkreises. Gewerkschaftsbeamter Steinmayer
legte in eineinhalb stündiger Rede den Standpunkt der
Sozialdemokratie dar, und unterzog die Arbeiten der bür-

gerlichen Parteien, insbesondere die des Zentrums einer
längeren Kritik. Seine Angriffe, speziell auf die Volks¬
partei , welche in diesem Wahlkreis seine Hauptgegner seien,
waren nicht stichhaltig und wollen wir nicht näher darauf
eingehen . Der Redner ist für Aufhebung des Zollsystems,
für Abschaffung indirekter Steuern und wünscht , daß in
Deutschland die Steuern so verteilt würden , wie in Eng¬
lang . Wenn einmal 150 rote Hechte im Reichstag sitzen ,
meinte der Redner , da werde die Regierung mehr nach
Ihnen fragen als jetzt. Die Sozialdemokratie wäre rück-

gralfest und es werde auch nicht gleich so weit kommen ,
daß ein Sozialdemokrat Regierungsrat oder Kommerzien¬
rat werde, darum haben die Sozialdemokraten auch keine
Rücksicht zu wahren . Mit einem Appel um Unterstützung
seiner Kandidatur endete die Versammlung . Der Beifall
war geteilt.

Druck und Verlag drr Bscich . tzofmannsHs» BuMrucksrai in.
WWbad. > . Reinhardt, dastlbR .

^ ^>ie ^

im Jahre 1911 finden im Kontrollbezirk Neuenbürg wie folgt statt :
Kontrollplatz Wildbad am 22 . November . 2 Uhr nach¬

mittags in der Tnrnhalle für die Gemeinde Wildbad.
Zu den Kontrollversammlungen haben zu erscheinen : ^
1 . Die Herren Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Mmtar-

beamten der Reserve.
2 . Sämtliche Reservisten, (einschl . der zeitig feld - «nd garmson-

dienftnnfähig und die als zeitig oder dauernd nur gar-
nisondieustfähig bezeichnten Mannschaften) .

3. Die als zeitig anerkannten Invaliden , Rentenempfänger
und danernd Halbinvaliden der Reserve.

4 . Die zur Verfügung der Truppenteile und der Ersahbehörden
entlassenen Mannschaften.

5 . Diejenigen Mannschaften, welche der Jahresklasse 1899 ange¬
hören und in der Zeit vom 1 . April bis 30 . September ins

. stehende Heer eingetreten sind und von der diesjährigen Früh -
jahrskontrollversammlung befreit waren .

Da diesesmal Körpermessungen stattfinden , so habe«
sämtliche Mannschaften im sanbere« Anzüge zu erscheinen.

Militärpässe nebst den darin befindlichen Kriegsbeorderungen
bezw. Paßnotizen , sowie Führungszeugnisse sind mit zur Stelle zu bringen.

Stöcke , Schirme, Zigarren usw sind vor Beginn der Kontrolle
Versammlung abzulegen.

Orden und Ehrenzeichen sind anzulegen.
Unentschuldigtes Fehlen, sowie verspätetes Erscheinen wird mit

Arrest bestraft.
Anzug der Herren Offiziere, Sanitätsoffiziere und obere Mili¬

tärbeamten der Reserve : Ueberrock oder Waffenrock mit Mütze.
Calw , den 24 . Oktober 1911

Kgl. Bezirkskommando .
Vorstehendes wird hiemit öffentlich bekannt gemacht .

Wildbad , den 1 . November 1911.
Stadtschultheißenamt: BStzner.

Unterricht in der

Italienischen Sprache

MlitLrvvrviu Ailädsä
„Lonigin Obarlotts"

Mittwoch abend

Sj«B« « i>k
im Lokal (Sonne) .

Zahlreiches Erscheinen erwünscht .
Der Worstand .

ksoluNWK
bestehend aus 1 Zimmer und eine

Wohnung
mit 2 Zimmer samt Zubehör sind
zu vermieten.

Wo , sagt die Exped. (198 .

von 2 Zimmer und Küche mit Zu
behör ist bis 1 . Januar zu verm.

KcrrL Kammer
Wegewart , Kappelberg .

D,, ^ er verehrlichen Einwohnerschaft in Wildbad und
Umgebung die ergebene Mitteilung, daß ich meine Sprech¬
stunden in meiner mit den neuesten Errungenschaften ans¬
gestatteten

Praxis f. Zahrrleidende
8 —12 Uhr vormittags : : 2—V Uhr nachmittags

Tonntag von 0 —2 Uhr
abhalte .

Ergebenst

kritr 8eil2, Dentist
Fünfjährige Tätigkeit als erster Assistent und Praxisleiter

in ersten Praxen des In - und Auslandes .
8pv2iLli8l iu 6o1äp1ombvu u . Lrüelrvu -

ardoitvu
vorm - UsiLsulLUH L LlLULsr

Suche wohn- od.
! Geschäftshaus auch mit Geschäft od.
^Garten hier od . Umgebung. Off.
lvom Eigentümer u . „Haus 04 "
postlagend Aliensteig .

>Vor 3 Jahren bin ich ganz ohne
Schmerz in 1?/- Tagen von

Bei genügender Beteiligung wird während der Win¬
termonate ein Lehrkursus für

s geheilt. Kostenlose Auskunft bei
Retourmarke .

Frau Kaufmann Hillermann
Hamburg, Öfterst». 140

I 1a1i6iii86l»6 8pro 6l»6 IUXL 0 FLF

Unterzeichneter bringt seine

UMV Buchbinderei und
Einrahmungsgeschäft

in empfehlende Erinnerung.
WilH. Wolf, Buchbinder .

für Anfänger (Damen und Herren) abgehalten.
Anmeldungen erbittet

Merresbehrer Steurer .

Blaue
KkdkilsAiM
AMn-W »

AMn -HM «
Jagdwesten ,
scrmtiche

Werufskteiöung
für Metzger , Bäcker , Maler , Gipser usw

empfiehlt z« billigste« Preisen .kt» . Losed.
»ks -krLLis AtlsI

—. 75 I H 3.uxt 8t .r 3.L8S 75 I
lllltorbalb goläasr Ltsra.

Lrstos uuck »I1«8l«8 4lvI1«r
LM killte .

8preell26it von 8—12 uuck 2—7 vdr .
8ou»1aA8 von 9—2 Ulli».

0 O

(Kastanien)
sind eingetroffen bei

I . Konokü
Kgl. Hofl.

I) ii8 Lest « kNr 6ie>
H 11K6D

bestes Stärkung s - und
Erfrischungsmitte l
für schwache entzündete Au¬
gen und Glieder ist das seid
bald 100 Jahren weltberühmte
ärztlich empfohlene
Kölnische Wasser

von I . C . Fochteuderger
inHeilbronn.Lieferant fürstl .
Häuser, Ehrendiplom . Fein¬
stes Aroma, billigstes
Parfüm . In Flaschen : L

Mk. —.45 , - . 65, u . 1 . 10
Alleinverkauf f Wildbad

Drogerie .

Große

Wrihnackts-Geld-Lotterie
zu Gunsten des Kirchenbaues in Friedrichshafen
Ziehung garantiert 20 . Dezbr . 1911 .

Hauptgewinne Mk . 13000 — 0000 — 2000
Lose L 2 Mk ., 6 Lose 11 Mk .

« Wiirtt . Geld Lotterie H
zu Gunsten des Vereins f . Luftschiffahrt e . V . in Stuttgart

Ziehung garantiert am 10 . Nov . 1911 .
Hauptgewinne Mk 13000 — 5000 — 2000

Lose L 1 Mk ., 13 Lose 12 Mk . empfiehlt
5 . TV . 2ott .

^ äIm » ll86 llLDtzU
— nur erstklassige Fabrikate , —
unter weitgehendster Garantie .
LvMrlllurirorlrMItv .

LrLLtLtsHs , ^ 3.äs1u , Qöl UL 'YV. UL1V.

Ilulorriollt
im Maschinennähe «, -sticken u. -stopfen

wird bereitwilligst erteilt .

H . Riexinger, Messerschmied .

L!«I«r- DüvklillK«
sind stets frisch zu haben bei

Z. Konoid
Kgl. Hoflieferant

Telefon 45 . König-Karlstr. 81

Bestellungen auf

me« Uei«
(garantiert Naturweinj

nimmt entgegen
Fr . Keßler.

700 000
Das ist der Erfolg

von wenigen Jahren
und ein Zeichen der

hervorragenden
Leistungen dieser

Dauerbrandöfen ; für
jede Kohle geeignet .
Garantiert sicherer

Dauerbrand als auch
für zeitweise

Heizung
SS

Germanen 8
E In . jeder Preislage

vom einfachsten Blech
mantelofen bis zu
den vornehmsten
Majolika -Oefen

nach
Künstler-Entwürfen

in vielen Ausstattun¬
gen lieferbar . Fach¬
männischer Rat , sach¬
gemäße Aufstellung.

as

Man fordere Original - Verkaufsliste 1911 durch

L « SIsdÄwer « -M . klorslwiw
likopoläslr . 11

in Eiumachtöpfen , Schmalz¬
häfen , Fleischbrühhäfen , Back-
schüffelu, Wein - und Most¬
krüge. Milchhäfe« . Bierseidel
sind zu haben bei

C. Aberle se«.,
Inh . : K. Mumenthak .
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